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«Neue» Hohlziegel für den Turm der

Burganlage Neu-Aspermont in Jenins

Hannes Flück

Einleitung

2020 beauftragten die Denkmalpflege

Graubünden und die Stiftung Burg Neu-

Aspermont das Ziegelei-Museum in Hagen-

dorn/Cham ZG mit der Herstellung von

Hohlziegeln zur Ergänzung des historischen

Bestandes am Turm der Burganlage Neu-

Aspermont. Die Anforderungen an die

Qualität der Ziegel sowie der verfügbare
Ton machten einen Kompromiss notwendig:

wir entschieden uns für die händische

Umformung von maschinell hergestellten

Firstziegeln zu «mittelalterlichen»

Hohlziegeln. Eine grosse Hilfe waren dabei die

Mitarbeiter der Firma Gasser Ceramic AG

in Rapperswil BE, Volontäre und Mitglieder
des Burgenvereins Graubünden.

Der Ziegelbestand am Turm der

Burganlage Neu-Aspermont im regionalen

Kontext

Die Ruine Neu-Aspermont1 steht auf einem

schmalen Felssporn hoch über Jenins. Die

um 1902 entstandene Zeichnung des

Zürcher Kunsthistorikers Johann Rudolf Rahn

Abb. 1 zeigt den damals noch vorhandenen

Bestand der Burganlage. Erkennbar ist die

Kronenabdeckung mit Hohlziegeln am Turm.

Wie die neusten Untersuchungen zeigen,

wurden diese bei der Aufstockung und

Neuausstattung 1466 (dendrochronologisch
datiert) als Abdeckung der Mauerkronen
platziert. Sie haben demnach bereits über 500

Jahre ihren (Abdeck-) Dienst versehen.2 Im

Zuge der Restaurierung sollte sie mit
passenden Hohlziegeln ergänzt werden.
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Abb. 1: Jenins, Neu-Aspermont. Die Burgruine

um 1906, gezeichnet von Johann

Rudolf Rahn (1841-1912).
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Neu-Aspermont in Jenins

Die Autopsie an den Ziegeln zeigte, dass

es sich um Rinnen- und Deckziegel,

sogenannte Nonnen und Mönche, handelt

Abb. 6. Die Nasen - ein dreieckiger Aufsatz

an der Unterseite der Rinnenziegel - sind

angesetzt, die Oberflächen aller Ziegel

saubergestrichen und die Unterseiten reichlich

gesandet.3 Die eingangs erwähnte Dendro-

datierung 1466 liefert einen terminus ante

quem für das Alter der Ziegel.4 Weitere

Hohlziegel bzw. Bruchstücke von solchen

sind auch bei Reparaturen am Mauerwerk
des Turmes verbaut worden Abb. 2. Dies

legt nahe, dass sie erst in einer

Zweitverwendung zum Schutz der Mauerkronen des

Turmes eingesetzt wurden. Ursprünglich

Abb. 2: Jenins, Neu-Aspermont. 2020. Grossflächige Reparatur aus

Mörtel und darin verbauten Hohlziegelbruchstücken am Hauptturm

Blick gegen Südosten.

dürften alle diese Ziegel für die Deckung

eines anderen, (noch) nicht näher identifizierten

Daches der Burg verwendet worden

sein.

Auf Bündner Burgen sind Hohlziegel als

Bedachungsmaterial selten nachgewiesen.

Vorherrschend waren, naturräumlich

bedingt, Steinplatten und genagelte oder

mit Steinen beschwerte Schindeldächer.

Im Vinschgau (I), das bis in die Neuzeit

noch zum Bistum Chur gehörte, waren die

Dächer der Burgen, oft auch jene der

Kirchen, meist mit Hohlziegeln gedeckt.5

Einige wenige Vergleiche sind aber auch in

Graubünden beizubringen. Zu erwähnen

sind etwa die Ecktürme des Schlosses

Marschlins in Igis/ Landquart6, von denen im

19. Jahrhundert alle und heute noch einer

mit Hohlziegeln gedeckt ist.7 Als früheste

Nachweise mittelalterlicher Hohlziegeldeckungen

in der Region galten bisher die

Schartenbänke der Stadtmauer von Chur

(nach 1464)8 und jene von Schloss Haldenstein

in Chur. Haldenstein (um 1545).

Auffällig dabei ist, dass gleichzeitige Pult- und

Giebeldächer des Schlosses Haldenstein

noch mit Holzschindeln gedeckt waren.
Im Turm der 1499 zerstörten Burg Beifort

in Brienz/Brinzauls waren neben

Ofenkacheln des 15. Jahrhunderts auch zwei

Hohlziegel deponiert.9 Ob sie als Vorrat für

Reparaturen an den Dächern oder für den

Einbau in einen Kachelofen vorgesehen

waren, bleibt offen. Es scheint also, dass

die Burg Neu-Aspermont im 14./15.
Jahrhundert eines der ersten Ziegeldächer der

Region aufwies.

Generell dauerte es in Graubünden lange,

bis sich Ziegeldächer durchsetzten. Dies

zeigt das Beispiel der Stadt Chur, wo bereits

ab 1574 Dachziegel bei Neu- und Umbauten

vorgeschrieben waren. Auf dem 1823

erstellten Stadtplan von Peter Hemmi ist aber
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Abb. 3: Cham/Hagendorn ZG, Ziegelei-Museum. Abb. 4: Cham/Hagendorn ZG, Ziegelei-Museum. 2022. Formen des Ziegels auf dem

2021. Jürg Göll bei den ersten Versuchen zum Leisten. Im Bereich des Einzuges und dem Übergang zwischen dem breiten und

Formen eines Hohlziegels. schmalen Ziegelteil bilden sich deutliche Risse.

erst gut die Hälfte der Gebäude mit solchen

gedeckt.10 Ob dies mit einer geringen

Verfügbarkeit von Ziegeln mangels guter
Tonlagerstätten zusammenhängt, ökonomische

Gründe dahinterstecken oder dies mit einer

grundlegenden Skepsis der Bündner

Bevölkerung gegenüber Ziegeln zusammenhängt,

wäre mit einer detaillierten Untersuchung

zu klären. Gegen die erste Annahme sprechen

zumindest die herausragende
Baukeramik des Lettners im Kloster St. Nicolai,
Chur11 sowie die Erwähnung einer Ziegelhütte

im Churer «Sand» durch Ulrich Campell

im Jahr 1572.12

Die Herstellung von Repliken
mittelalterlicher Hohlziegel

Im September 2021 untersuchten Jürg Göll,

Müstair, und der Schreibende einerseits

die am Turm verbauten Ziegel im Detail,

um deren Herstellungsprozess nachvollziehen

zu können. Andererseits erfolgte eine

Schätzung der Anzahl neu herzustellender

Ziegel für die Ergänzung der Kronenabdeckung

des Turmes, die einen Bedarf von gut
250 Rinnen- (Nonnen) und 360 Deckziegel

(Mönche) ergab. Zudem wurden drei

Musterziegel als Vorlagen für die Nachbauten
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